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Für meinen Vater,


dem ich heute ähnlicher bin,


als es mir in jungen Jahren „lieb“ gewesen wäre!


„Möge Deine Reise leicht und friedvoll sein,


begleitet, von den Dich liebenden Herzen“


Gerhard Anton Meyer


† 16.01.2012
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Trost, Mut & Hoffnung


Warum brauchen wir alle Trost, Mut und Hoffnung?


Weil wir nach 50 Jahren mehr oder weniger erfolgreichen Wirkens und Werkens auf diesem blauen Planeten, beiderseits der Geschlechterfront, genügend kaputte Beziehungen, zerbrochene Träume und verloren gegangene Hoffnungen produziert haben, um ganze Bände zu füllen.


Doch wozu sollte dies gut sein, wenn wir nicht auch die Lehren daraus ziehen und stolz auf das sind, was uns gut gelungen ist. Was wir trotz größter Schwierigkeiten gut „hingebracht“ haben, wo wir mit Freude, Begeisterung und Überzeugung dabei waren und wo wir auch Lob, Respekt und Anerkennung für persönliches Engagement, Zähigkeit und Durchsetzungskraft geerntet haben.


Im Nachhinein ist vieles in unserem Leben gut gelungen, auch wenn es, vorab, nicht immer danach ausgesehen hat. Und genau darauf wollen wir uns die nächsten 30-40 Jahre konzentrieren: auf das was wir gut können, was uns einfach gelingt, ohne dass wir uns besonders anstrengen mussten und das wir auch an nachfolgende Generationen weiter geben können.


Immer nur auf die „Jüngeren“ zu schimpfen und das „Lösungsbuch“ für die Fragen des Lebens nicht aus der Hand zu geben, ist auch nicht unbedingt als erwachsen und weise zu bezeichnen.


Freuen Sie sich doch, wenn Anregungen und Denkanstöße angenommen werden. Und wenn junge Menschen trotzdem den Entschluss fassen, lieber alle Fallstricke persönlich ausprobieren zu wollen, dann muss man auch das akzeptieren. Denn, nur was richtig weh tut, merkt man sich auch für das ganze Leben. Wobei es auch auf diesem Gebiet ein paar ganz besonders „Hartgesottene“ gibt - aber sprechen wir einmal zur Abwechslung einmal nicht von besonders widerspenstigen, rothaarigen Stier-Ladies …


Zurück zu unserem halben Millennium, das Sie offensichtlich auch gerade er- und überlebt haben.


Herzlichen Glückwunsch!


Wir haben inzwischen genügend Gipfel bestiegen, immer auf Schnelligkeit und Perfektion getrimmt. Immer den strahlend blauen Himmel und die unendlichen Weiten der Machbarkeit im Blickfeld. Es gab nichts, was uns beruflich oder privat aufhalten konnte.


Dass wir dabei auch so manchen Umweg in Kauf nehmen mussten, wenn unser Blick etwas zu starr auf DAS Ziel gerichtet war und somit die Sicht auf so manche zwischenmenschliche Kluft - und hiermit meine ich nicht nur die Spezies „MANN“ -, den Blick auf den einen oder anderen Stolperstein auf unserem Lebensweg verstellte, ist nicht weiter verwunderlich. Für die daraus resultierenden „Ausrutscher“ haben wir bereits zur Genüge mit Tränen der Wut und Enttäuschung bezahlt.


Mit unseren flotten „50“ stehen wir endlich am Gipfel unseres bisherigen Lebens und der Blick ist nicht mehr gegen die Sonne gerichtet und manchmal auch vom goldigen Schein „verblendet“, sondern er senkt sich langsam aber merklich in ein ruhigeres Tal, mit vielen schattigen Bäumen und Moos bewachsenen Steinen.


Mit Plätzen, die zum Ausruhen und „Nach-Denken“ anregen. Mit einem leise dahin plätschernden Bächlein anstatt des reißenden, und manchmal alles „mit sich“ reißenden Strom der Wünsche, Ziele und Begehrlichkeiten.


Schattige RuheOasen unter den weit ausladenden Ästen alter Tannen, die mit einer leichten Brise so manchen Seelenschmerz kühlen und heilen lassen. Und manchmal hört man vom Talgrund eine leise und doch klar vernehmbare Glocke.


Sie gilt - noch nicht - uns, aber Eltern, Partnern, Freunden.


Das ist dann der Zeitpunkt, an dem wir den Wert des Lebens zu schätzen lernen. Das Glück in den kleinen Dingen, den kostbaren Momenten, in den liebevollen Gesten anderer.


Jetzt haben wir unser Leben „im Blick“, eben ein bisschen mehr von „oben“. Wir sehen die Stolpersteine schon vorher, nicht erst, nachdem es uns „auf´s Kreuz g´haut“ hat.


Quantitativ birgt unser Leben vielleicht etwas weniger heißen Sex, aber qualitativ mehr Tiefe in Partnerschaften und Beziehungen zu unseren Freunden und der Wahl unserer LebensProjekte.


Und das ist auch die Hoffnung, mit Mut und Energie in die zweite Halbzeit zu schreiten und aus ihr die „Bessere“ zu machen.


Nicht nur für uns, auch für die anderen. Wir möchten gerne sagen können, dass die Welt durch uns, und möge es auch in einem noch so kleinen Rahmen sein, zu einer besseren geworden ist.


Lassen Sie sich in den folgenden Geschichten, die aus meiner ganz persönlichen Sicht der Dinge des Lebens entstanden sind, zu einem Schmunzeln animieren, zu eigenen Gedanken und Sichtweisen, und möglicherweise regt der eine oder andere „Vorschlag“ auch zu einer persönlichen Initiative an.


Zum lockeren „Einlesen“, eine humorvolle Betrachtung meines ganz persönlichen Gipfelsieges: mein 50. Geburtstag!


Die BusinessClass 50plus -


eine Generation, die weder im gesellschaftlichen,


noch im wirtschaftlichen Leben eine maßgebliche Rolle spielt.


Und wenn,


dann nur als Negativ-Schlagzeile,


zum Thema „Langzeit-Arbeitslose“.





2.


Mein 50.Geburtstag


Gut gelaunt erwachte ich am Morgen meines 50. Geburtstages, verweilte einen kurzen Augenblick bei der Bedeutung des heutigen Tages, nämlich keiner, und schlüpfte - elfengleich - aus meinem Bettchen.


Verkneifen Sie sich charmanter Weise was Ihnen gerade auf der Lästerzunge gelegen wäre: Frauen 50plus wissen, dass sie in den Morgenstunden eher einem missmutigen Troll als einer zierlich schwebenden Elfe gleichen, aber die weibliche Phantasie bietet wunderbare Möglichkeiten, unliebsame Seins-Zustände in nahezu malerische Traum-Gebilde zu verzaubern.


Auf dem Weg ins Bad weckte ich noch im Vorübergehen George Clooney aus seinen Träumen, indem ich einfach einen Schalter um-legte. Wäre doch auch bei Männern praktisch: bei Bedarf einschalten und ab einem gewissen weiblichen Ruhebedürfnis: AUSSCHALTEN!


Ich teilte dem guten Mann meine koffeinhaltigen Bedürfnisse, nämlich einmal Arpeggio kräftig duftend, mit. Was sollte auch sonst das Herz einer Neo-Fünfzigerin um diese Uhrzeit erfreuen?


Sex?


Okay, so lange man(n) mich dabei nicht aufweckt!


Ich entschwand in meiner Wellness-Oase, um nach einer langen, ausgiebigen Dusche und einem entsprechend kurz gehaltenen Blick in den Spiegel, gerade lange genug um meine Zähnchen geografisch richtig anzupeilen, dem Kaffee-Duft entgegen zu schleichen.


Krampfhaft an meine Espresso-Tasse geklammert, begann ich mit meinem morgendlichen Rundgang durch Wohnung und Terrasse, in der nicht sterben wollenden Hoffnung, mittels Koffein meine körperliche und vor allem, geistige Betriebstemperatur von „Standby“ auf „Ready“ zu erhöhen.


Und dann nahm das Elend seinen Lauf.


Nach einem mütterlich-sanften Geburtstagswecken, frei nach dem Motto „ich wünsch´ Dir das, was Du Dir wünschst“, startete das Angriffs-Geschwader der weiblichen Verwandtschaft. Nachdem Tante „Nummer 3“ mit mitleidvoller Stimme ihren Geburtstagswunsch, begleitet von den unheilschwangeren Worten „ja, jetzt bist Du 50“ (wusste ich schon), „da müssen wir alle durch“ (außer wir sterben vorher), „aber es wird schon nicht so schlimm werden, doch jetzt beginnen die Wehwehchen (die da wären?)“ in ihr Handy gehaucht hatte, war der Tag gelaufen.


Von derart aufmunternden Worten begleitet, begab ich mich wie ein geölter Blitz wieder zurück ins Bad und vor meinen Spiegel. Und siehe da, DIE Falte hatte ich beim allmorgendlichen Spiegel-Check doch glatt übersehen. Und jetzt, wo sie´s sagt, das Kreuz tut auch ein bisschen weh, mehr schiefer Turm von Pisa als amerikanische Freiheitsstatue - DIE Lady klammert sich allerdings auch an ihre Fackel. Vielleicht sollte ich die Espresso-Tasse in Zukunft mit beiden Händen halten und nicht nur mit der linken, zwecks gleichmäßiger Abnutzung der Bandscheiben.


Kurzum, bis zum Abend hatte ich eine ausgewachsene 50-er Depression, der Prosecco blieb ungeöffnet im Kühlschrank.


Ist „50“ die magische Zahl, bei der aus einer leidenschaftlichen, attraktiven und aktiven Lady eine bemitleidenswerte „Alte“ mit Verstopfung und Scheidentrockenheit wird?


Oder sind es vielleicht doch die eigenen Geschlechtsgenossinnen, die aus Bequemlichkeitsgründen die „50“ als Grenze dafür sehen, weibliche Anstrengungen in Bezug auf Figur betonte Kostümchen und HighHeels inklusive täglicher Gesichts-Makulatur „ad acta“ zu legen? Ist ein Leben in Herrgotts-Schlapfen, zeltartigen Outfits in „gedeckten“ Farben und einem Kühlschrank der 24 Stunden geöffnet hat, wirklich eine erstrebenswerte Alternative zu „Leben pur“?


Ganz abgesehen davon, dass der „Herr des Hauses“, so weit vorhanden, diesbezüglich noch ganz andere Vorstellungen hat und ein vorbei hoppelndes Häschen mit knackiger Figur (kein Hungerhaken, sondern wohl proportioniert) mit ansprechendem Äußeren, durchaus die Hormone bei Männern der Gattung „50plus“ gehörig in Wallung bringen kann. Leicht zu erkennen, an einem erhöhten Herzschlag und der Straffung weiter unten angesiedelter Körper-teile, bei IHM … noch ein bisschen weiter unten meine Damen, denn auch beim Mann 50plus neigt sich früher oder später, alles Irdische in für Frauen manchmal beängstigenden Dimensionen, dem Erdmittelpunkt entgegen.


Männer sind im allgemeinen vielleicht ein bisschen bequem und daher prinzipiell „Standort treu“ sobald sie im ehelichen Hafen „verankert“ worden sind. Doch wenn der eheliche Hafen zum permanenten „Trockendock“ verkommt und „Blümchen-Sex“ bereits zu den exotischeren Varianten gehört die nur mehr an hohen Feiertagen zelebriert werden, können auch die gutmütigsten Exemplare der Spezies „Mann“ durchaus noch zu neuen Ufern aufbrechen.


Vergessen Sie nicht meine Damen: Männer 50plus haben bei der heutigen Lebenserwartung durchaus noch 30-40 Jahre vor sich. Da geht sich noch locker ein Zweit-Modell aus. Vor allem dann, wenn dieses mehr männlichen „Spiel-Raum“ zulässt: der gemeinsame Wohnsitz ist nicht mehr Bedingung, die „Früchte“ männlicher Lenden stehen - so Gott will - endlich finanziell und beruflich auf eigenen Beinen und SEIN sauer Verdientes gehört endlich IHM alleine!


Das männlich erträumte Paradies hat seine Pforten geöffnet: kein Erklärungsbedarf warum es gerade dieser teure Tennisschläger sein musste, nachdem ER am Tennis-Platz sowieso nie etwas „trifft“… außer seine Kumpels beim anschließenden Bier.


Keine unangenehmen Diskussionen, warum ER gerade jetzt Sport schauen muss, wenn eben die liebe Schwiegermutter mit der gesamten „buck´ligen“ Verwandtschaft zu einem gemütlichen Kaffeeplausch eingetroffen ist.


Doch zurück zu den weiblichen Fünfzigern: ich glaube, dass die heutige Generation dieser Frauen einer neuen Spezies zuzuordnen ist. Eine Mutation, die nicht mehr der OpferMentalität huldigt, sondern als weibliche Business-Class ihre erste Karriere, Familie und möglicherweise auch den ersten Mann hinter sich lässt, um noch einmal locker ein eigenes Unternehmen d´rauf zu legen. Und dabei auch noch Spaß daran hat, sich Freiräume zu schaffen, Ideen zu verwirklichen und finanziell und emotional unabhängig von Partnern und wohlmeinenden Freundinnen, die die Entwicklung von der grauen Raupe zum schillernden Schmetterling nicht begleiten wollen oder können, genießt. Und manchmal steht eben auch ein Umbruch in Partnerschaft und Beziehung bevor.


Eine Klientin erzählte mir, dass ihr Mann sie jahrelang dazu aufforderte, mehr Eigenständigkeit an den Tag zu legen, etwas aus ihrem Leben zu machen. Doch, als sie tatsächlich die Initiative ergriff und beruflich durchstartete, war SIE plötzlich erfolgreicher als ER.


Männer bewundern zwar oftmals erfolgreiche Frauen, doch nicht jeder von ihnen möchte ein solches Exemplar dann letztendlich auch neben sich auf der Couch wieder finden.


Warum?


Weil es für manche Männer furchtbar anstrengend ist, mit einer Partnerin finanziell und intellektuell auf „Augenhöhe“ zu sein, wenn ER doch nur ein kuscheliges weiches Weibchen mit einem eben solchen Nestverhalten ausgesucht und geheiratet hat. Plötzlich „ent-puppt“ sich dieser wohlig-warme und vermeintlich sichere Hafen als reinste Mogelpackung mit eigenen Interessen und abendlich kalter Küche. Aber zum Trost für Frauen meines Schlages sei gesagt: es gibt auch Männer, die dieses Modell „FRAU“ durchaus zu schätzen wissen … und darauf warte ich auch heute noch, aber das ist eine andere Geschichte.


Ich lasse also den „50-er“ geschmeidig an mir vorüber gleiten und bis mein Traumprinz mit Weingut in der Toskana oder ein Schottischer Highland-Laird mit eigener Whisky-Brennerei - mit 50 wird man, was Welt-Regionen betrifft, etwas flexibler - und dem bevorzugten Familienstand ledig/geschieden UND ungebunden vor der Türe steht, beschäftige ich mich mit dem nächsten, altersbedingten Thema: wie verbleicht man als MasterConsumer 50plus möglichst stillvoll für einen selbst, und kostenschonend für die Hinterbliebenen?


„Auch Unternehmer & Führungskräfte


erleben fernab beruflicher Höhenflüge,


ihre ganz persönlichen Katastrophen -


es darf nur keiner merken!“





3.


Wie man als MasterConsumer „50plus“,


stilvoll & kostenschonend


„verbleicht“


Kurz nach meinem 50.Geburtstag fand ich ein Schreiben des Versicherungsunternehmens „meines Vertrauens“ im Briefkasten. In meiner weiblich-naiven Art rechnete ich mit einer verspäteten Geburtstagskarte, angefüllt mit Zukunfts orientierten Wünschen und unter Beilage eines Gutscheines für ein Wellness-Wochenende in einem schicken Hotel.


Zukunft orientiert war der Inhalt absolut, aber Gutschein für eine noble Herberge? Wie man´s nimmt!


Das im Kuvert befindliche Schreiben enthielt zwar keine Glückwünsche, dafür aber den in leicht aggressivem Ton abgefassten, einleitenden Satz: „Haben Sie sich überhaupt schon Gedanken über eine ausreichende Bestattungs-Vorsorge gemacht?“.


Gefolgt von detaillierten Ausführungen, welche Kosten ich meinen lieben Hinterbliebenen (welchen auch immer) durch mein „Dahinscheiden“ zumuten würde, wenn ich denn nun endlich einmal zu „verbleichen“ gedenke.


Irgendwann sicher, aber gleich jetzt?


Voraus schauender Weise und in Anbetracht meines bereits voran geschrittenen Alters, wurden die einzelnen Positionen, die von mir im „verblichenen“ Zustand zu „berappen“ wären, auch noch einzeln angeführt.


Ich komme an dieser Stelle nicht umhin, Ihnen eine kurze Auswahl meiner persönlichen Highlights zu präsentieren, die da wären:


Überführung - ich dachte eigentlich immer „Dahinscheiden“ wäre bereits ausreichend für die Anwartschaft auf Holzkisterl oder Urnenhain? Oder möchte man bei der Generation der „BabyBoomer“ lieber auf Nummer „sicher“ gehen, da diese als besonders zäh und hinterhältig bekannt sind? Ihr könnt uns ja auf dem Bauch liegend in den Sarg betten, dann würden wir, bei eventuell beabsichtigten Ausbruchsversuchen, in die „falsche“ Richtung buddeln.


Bekleidung - ein klassisch-schwarzes Chanel-Kostümchen, Seidenstrumpferl und dazu passende Lack-Pumps wären dem Anlass durchaus entsprechend. Oder dachten die Verfasser des Schreibens dabei mehr an die neue Frühjahrs-Kollektion für die lieben „Hinterbliebenen“?


Blumenschmuck - ich gehe davon aus, dass bei meinem Ausscheiden aus der Gesellschaft ein Meer aus roten Rosen auf meinem Holzkisterl liegen würde. Ob aus Dankbarkeit oder Erleichterung wollen wir an dieser Stelle nicht weiter diskutieren.


Musik - die Wiener Philharmoniker, in etwas kleinerer Besetzung als beim Neujahrskonzert, wären durchaus ein stilvoller Rahmen.


Und ehe wir´s vergessen, wollen die lieben „Hinterbliebenen“ ja auch noch essen und trinken.


Alles in allem, für mich persönlich, ein absoluter Kollateralschaden: nicht nur tot, sondern auch noch pleite. Aber „die Rache ist mein“, sagt nicht nur der HERR, sondern auch meine Wenigkeit.


Klingelt es bei Ihnen, bei der Bezeichnung „nicht der Familie zugehöriger, aber aus materieller Sicht durchaus empfängnisbereiter Erben“? Die da wären: Tierschutzorganisationen, Kirche, Heime für junge (und noch knackige) Männer … tja, wer mir bis zuletzt meine Tage versüßt!


Doch was hier so anmutig und mit einem Schmunzeln über die Seiten gleitet ist eigentlich die traurige Tatsache, dass wir Dank Jugend- und Schönheitswahn, inzwischen ein gesellschaftliches Idealbild vor Augen haben, in dem Menschen „50plus“ - vermeintlich - keinen Wert mehr für die Gesellschaft und somit auch keine Daseinsberechtigung besitzen.


Zwischen 50 und 70 sind Sie offensichtlich kein wirtschaftlicher Aktivposten, sondern ein dementer Kosten-Verursacher. Dies ist ein gut gepflegtes und liebevoll gehegtes Horror-Szenario der Pharma-Industrie. Denn, laut seriöser Studien, und nicht solchen die von besagten Pharma-Konzernen in Auftrag gegeben werden, sind „nur“ etwa 1,5% der Menschen dahin gehend gefährdet, an Demenz zu erkranken. Letztendlich tritt bei etwa 0,5% der Bevölkerung die Krankheit auch wirklich erkennbar und diagnostizierbar auf, wobei dies meist Menschen betrifft, die am aktiven Leben nicht mehr teilnehmen oder in Heime abgeschoben werden - also im wahrsten Sinne des Wortes, geistig vertrocknen.


Auch unser Gehirn ist nichts anderes als ein Muskel, und wenn dieser nicht mehr trainiert wird, dann fahren wir auch im „Oberstübchen“ nur mehr im Spar-Betrieb.


Daher meine Lieben, haut auf den Putz und gebt Eure Kommentare gerne auch ungefragt zum Besten. DAS ist die beste Prophylaxe gegen Alzheimer, wobei „temporäre Erinnerungslücken“ durchaus beabsichtigt sein könnten.


Wo sind die guten alten Zeiten, als man als „weise Alte“ kost- und mietfrei vor seinem malerischen Cottage auf dem Bänklein saß und sich an den Leckereien erfreute, die dankbare Dorfbewohner, ehrfurchtsvoll und täglich, frisch anlieferten? Zumindest so lange, bis dieser weis(s)en Frau ein kleines „visionäres“ oder „heil-technisches“ Hoppala passierte und sie mit Schimpf und Schande aus dem Dorf gejagt, oder zum Gaudium der Dorfbewohner, auf dem Scheiterhaufen verbrannt wurde.


Dank unserer Umweltgesetze und aufgrund der Feinstaubbelastung in den Städten, wurde diesem Unfug ein Ende gesetzt - sehr zum Leidwesen der römisch-katholischen Kirche, wie ich aus eigener Erfahrung weiß. Ich sage nur rote Haare und immer einen kecken Spruch auf den Lippen … wer will das schon?


Schluss mit wehmütigen Erinnerungen aus längst vergangenen, glorreichen Zeiten. Es ist an der Zeit, dass die flotten 50-er die Initiative ergreifen um wieder Ordnung zu schaffen in diesem gesellschafts-politischen Saustall, vom Zustand unserer Wirtschaft ganz zu schweigen.


Das Mehren von Lebensjahren ist ein natürlicher Vorgang und trifft auf Menschen genau so zu, wie auf den guten Roten im Keller des Hausherrn. Was auf diesen zutrifft, den guten Roten, nicht unbedingt auf den Hausherrn, trifft auch auf FRAUEN unserer Generation zu: wenn wir unsere Lektionen gelernt haben und darauf nicht mit Verbitterung und Frustration, sondern mit LebensWeisheit reagieren, dann war und ist unser Leben ein sinn- und wertvolles, für uns und andere.


Selbst, wenn´s mit der sündteuren Nobelvilla, zumindest in diesem Leben, nicht mehr klappen sollte doch viele FRAUEN setzen in diesem Lebensalter schon vermehrt andere Prioritäten: Konsum und Abenteuer locken nicht mehr in dem selben Maß, wie mit 30. Das Cabrio oder der tolle Typ?


Nice to have but no need!


Herrlich entspannend, das Leben auf diese Weise zu betrachten.


Doch was bedeutet es also für eine FRAU „älter“ zu werden, was bedeutet es für mich?


Die Plagen und Irrungen beruflicher wie privater Sturm- und Drangzeiten endlich hinter mir lassen zu können und trotz allem, noch immer fest auf meinen Stier-Beinchen zu stehen - heute mehr denn je!


Mit Vergnügen in das Gesicht wesentlich jüngerer Menschen zu blicken und dabei den einen oder anderen neidischen Blick zu erhaschen - Jugend ist nicht alles!


Von jüngeren Männern „angeflirtet“ zu werden, wenn ich im Business-Outfit auf HighHeels einher schwebe und die Jung-Spunde, wenn zu aufdringlich, mit einem charmanten Hinweis auf mein biologisches Alter in Sekundenschnelle vom hormonell bedingten „Betriebs-Modus“ wieder ins „Standby“ zurück zu befördern. Also Jungs, Augen auf bei der Partnerwahl!


Nicht in der Bedeutungslosigkeit zu verschwinden, geistig wie körperlich. Mit einer Tüte Chips in der einen und der Fernbedienung in der anderen Hand, vor dem Fernseher zu ver-(bl)öden. Ganz im Gegenteil: nicht am Leben vorbei, sondern mitten drin!


FRAU ist in diesem Alter - Gott sei Dank - nicht mehr so abhängig von der Meinung, Billigung oder Missbilligung anderer und erlaubt sich lautstarke Signale. Im Gegensatz zu manchen Männern, die auch mit 50 „noch einmal“ versuchen den Idealen eines pubertierenden 17-jährigen nachzueifern oder den zornigen „Spät-68-er“ zu geben. Ein Rolle, die bei Männern um die 60 auch schon ein bisschen „überwuzelt“ einher trabt.


FRAUEN, zumindest die meines Kalibers, schwanken dann meist zwischen trösten und herzhaft lachen. Beides wirkt sich bekannter Weise nicht gerade förderlich auf die männliche, auch schon leicht in die Jahre gekommene, sensible Psyche aus.


Und was die paar weiblichen Gesichts-Plisées betriff?


Ich bin 50 und habe mir jede einzelne Falte redlich und im Schweiße meines Angesichts verdient. Nicht, dass ich bei jeder Neuerscheinung vor Begeisterung eine Flasche Schampus köpfen würde, aber „sie“ sind die sichtbaren Zeugen meines Lebens, das nicht ohne Kämpfe und Tränen gelebt wurde und, darüber mache ich mir keine großen Illusionen, auch weiterhin gelebt wird.


Meine Charakter-Fältchen gehören zu mir und erinnern mich daran, dass mein Leben, wie lange es denn auch noch dauern möge, nicht ohne Spannung und mit einem nicht zu knapp bemessenen Anteil an Risikobereitschaft versehen war und auch weiterhin sein wird.


Übrigens, das muss ich Ihnen erzählen!


Als ich mein Buch „PlayDoyer für die Liebe 40plus“ auf den Markt brachte, war ich gespannt zu erfahren, in welcher Kategorie ein Internet-Buchhändler wie AMAZON, mein Buch einstufen würde. Ich war dann doch etwas überrascht, als ich mich mit meinen humorvoll formulierten Beziehungs-Schmankerln aus dem Bereich Liebe und Partnerschaft, in der Rubrik „Alter - Probleme - Krankheiten“ wieder fand.


Da vertrocknete sogar mit kurzzeitig die Tinte in der Feder und das mag bei einem kecken, rothaarigen Stier ohne offensichtliche Kommunikationsprobleme, einiges bedeuten. Vor allem, da ich als Altersbezeichnung für den Titel eigentlich „50plus“ angeben wollte. Wo wäre ich mit meinem Buch dann gelandet? Unter Sterbehilfe?


Da mutet es schon fast charmant an, wenn ein anderer Internet-Buchhändler mein epochales Werk weiblicher Leidenschaft unter der Rubrik „Erektions-Probleme“ anbietet. DAS hat wenigstens noch etwas mit dem Liebesleben zu tun, wenn auch nur mit dem leise und etwas holprig ausklingenden, beim männlichen Geschlecht. Kein Wunder, wenn FRAU um die 50 auf ein jüngeres Modell ausweicht. Aus reinem Trotz, wenn man den Frauenzeitschriften, die es immer ganz genau wissen (wollen) Glauben schenken möchte und man/FRAU als weiblicher Singe 50plus kaum mehr eine Chance auf einen Partner ohne Fell, vier Pfoten und eine triefende Nase, hat. Wobei das zuletzt erwähnte Merkmal durchaus auch auf männliche Zweibeiner jenseits der 50 zutreffen kann. Manche von Ihnen haben allerdings - ihren Ex-Partnerinnen sei Dank - inzwischen den Gebrauch eines Taschentuches zu schätzen gelernt.


Oh, it´s a Feh!


„Die Ineffizienz wirtschaftlicher Einheiten


liegt nicht im System begründet,


sondern im nur im Denken


der Handelnden.“
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PENSION -


Bitte WAS wollen Sie?


Da Frau „von heute“ nicht nur aus zwischenmenschlicher, sondern auch aus materieller Sicht möglichst unabhängig sein und dies auch zukünftig bleiben möchte, muss SIE sich ab und an auch um die finanziellen Aspekte ihres persönlichen Entertainments kümmern.


Kühn wie ich nun einmal als rothaariger Besen bin, schwebte ich im üblichen Business-Kostümchen und auf HighHeels bei der für mich als Unternehmerin zuständigen Pensions-Kasse ein.


Frohen Mutes gab ich am Empfang meine Sozialversicherungs-Nummer an, wobei mich ein mitleidiger Blick der dort zuständigen jungen Dame streifte, begleitet von den Worten „oh, Sie sind Jahrgang 1963“?


Nachdem sich die junge Dame von MEINEM Alters-Schock erholt hatte, geleitete sie mich persönlich - ich könnte ja auf den nächsten 5 Metern zusammen brechen oder mich auf einem Gang mit zwei Zimmern verlaufen -, zu einem eben solchen jungen Kollegen, der für meine fachliche Beratung zuständig war.


Er meinte in verständnisvollem Tonfall, dass ich voraussichtlich mit 62 Jahren in Pension gehen könnte, aber ich sollte mich nicht schrecken - was in meinem Alter möglicherweise fatale Folgen hätte -, denn für 2018 wäre die nächste Pensions-Reform in Österreich vorgesehen und dann würde mein Pensions-Antritts-Alter, im Sinne der Gleichberechtigung, auf 65 Jahre angehoben werden. Da pfeif´ ich doch auf´s Binnen-I!


Anschließend hatte ich ein ernstes Gespräch mit meiner Mutter im Sinne von „hättest Du nicht schon ein paar Monate vorher …“?


Warum?


Für die des Themas nicht ganz so Kundigen: diese neue Pensions-Regelung gilt erst für Jahrgänge ab Jänner 1963 und ich bin im holden Maien-Monat geboren - zu jung für Pneumokokken und die Alters-Pension, aber zu alt für den Arbeitsmarkt.


Oder was glauben Sie, warum ich selbstständig „geworden“ bin?


Wobei - prinzipiell - gegen eine andauernde Erwerbstätigkeit nichts einzuwenden wäre. Ich hätte nur ganz gerne meine Pensions-Versicherungs-Beiträge zurück. Ich nehme sie sogar unverzinst. Aber das war eine Anmerkung in eigener Sache.


Was wäre, wenn wir wirklich ein „reales“ Pensions-Konto hätten, auf dem unsere tatsächlichen Einzahlungsbeträge enthalten wären?


Einen Betrag, den man sich wie eine private Pensions-Vorsorgen als Einmalbetrag oder - wenn wir´s denn noch erleben -, ab einem vorab vereinbarten Termin, monatlich ausbezahlen lassen könnte.


Menschen, die aus verschiedensten Gründen jahrelang nicht berufstätig waren oder auch „Hausfrauen“ und „Hausmänner“ könnten auf freiwilliger Basis, zumindest einen kleinen Betrag für ihre eigene Rente einzahlen und wären später nicht von politischer oder gesellschaftlicher Barmherzigkeit abhängig. Dann würden die Horror-Szenarien der „Alters-Armut“ für viele ihren Schrecken verlieren. Da bekäme der viel zitierte Begriff der „Sozialen Gerechtigkeit“ doch gleich eine andere Dimension!


Es ist nicht so, dass gerade die in den nächsten Jahren in Pension gehende Generation nicht lange genug gearbeitet hätte, denn gerade in dieser Bevölkerungsgruppe ist eine durchschnittliche UND durchgehende Beschäftigungszeit von 40-50 Jahren, keine Seltenheit. Der Fehler liegt also weniger an den Einzahlenden sondern mehr am grundsätzlichen System, was auch unseren Politikern in den letzten Jahren nicht entgangen sein dürfte. Ansonsten hätten sie nicht so viel parteiinterne Energie auf die Hetze „der Jungen gegen die „Alten“ aufgewendet.


Der grundsätzliche „Fehler“ im System ist, dass die erste Generation der Pensionisten, die aufgrund ihrer wirtschaftlichen Verluste während der Kriegsjahre und des von ihnen geleisteten Wiederaufbaus, eine „Leibrente“ zugesprochen bekamen, wobei diese Renten-Generation aus den Beiträgen der nachfolgenden Generation finanziert wurde - auch damals schon, meine lieben „Jungen“. Oder anders ausgedrückt: auch wir 50-er finanzieren die Renten-Auszahlungen unserer Eltern und Großeltern.


Dieses in den 50-er Jahren kreierte System funktionierte wunderbar, da in den darauf folgenden, kinderreichen Jahrzehnten immer mehr Menschen in das Erwerbsleben eintraten und somit immer höhere Pensions-Auszahlungen und „Wahlzuckerl“ von regierungswilligen Politikern - und solchen die es noch werden wollten - verteilt werden konnten.


Doch bereits in den 90-er Jahren nahmen die Beitragszahler aufgrund sinkender Geburtenraten, den von Politikern propagierten „Golden-Hand-Shakes“ und unseligen Frühpensionierungs-Modellen an denen wir heute noch zahlen, so wie immer weiter ansteigenden Arbeitslosenzahlen, stetig ab.


Die logische Folge ist, dass heute nicht die nachfolgende Generation, die viel zitierten „Jungen“, sondern bereits die Generation der heute 50-60-jährigen die Zeche bezahlen muss.


Wir haben zwar unsere gesetzlich vorgegebenen Beitragsjahre bereits mehr als erfüllt, müssen aber aufgrund des stetig nach oben „wandernden“ Pensions-Antrittsalters bei gleichzeitiger Reduktion der Pensions-Ansprüche, mit immer geringer werdenden Pensions-Auszahlungen rechnen. Pensions-Zahlungen, die ganz bewusst als „Anwartschaft“ deklariert werden, da, realistisch gesehen, kein einziger Cent auf „unserem“ Pensions-Konto liegt.


Sollten wir daher nicht versuchen, dieses System, das so nicht mehr finanzierbar ist, in ein flexibles, personifiziertes und eigenverantwortliches Pensions-System umzuwandeln?


Warum nicht auch ein ebensolches Gesundheits-Konto?


Mit einem jederzeit einsehbaren „Guthaben“, anhand dessen, eigenverantwortliche Entscheidungen über die Qualität und Höhe der gewählten Behandlungskosten getroffen werden können und den Menschen ein Gefühl dafür geben, welchen medizinischen Aufwand und welche Kosten, eine nicht wirklich zielführende Behandlung verursacht? Behandlungen, die frei nach dem Motto „nützt es nichts, so kostet es ja auch nichts“ konsumiert werden. Doch das ist ein Trugschluss: irgend jemand muss immer bezahlen. Und wenn Sie es nicht sind, dann sind es die bösen „Reichen“, Sie wissen schon, die mit den etwas höheren Einkommen und entsprechend höherer Steuerbelastung. Oder, wie es eine Statistik sehr malerisch darstellte, dass die „oberen“ 25% die sozialen Bedürfnisse der „unteren“ 25% mitfinanzieren, der Mittelstand - die restlichen 50% -, sich selbst. Warum also gerade die „unteren“ 25% gegen die „oberen“ 25% rebellieren, lässt sich mehr auf politische und mediale Manipulation zurück führen, denn auf wirtschaftliche und logische Tatsachen.
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